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Partizipation in der (Hochschul-)Bil-
dung – das klingt zunächst wie etwas 
sehr Wünschenswertes, aber nicht 
Praktiziertes. Dabei wird die Notwen-
digkeit eines partizipativen Zugangs 
zu Bildung besonders vor dem Hin-
tergrund der „aktuellen Krise demo-
kratischer Prozesse“ (S.45) deutlich. 
Darüber hinaus stellt sich die Frage 
nach Partizipation ebenfalls in Bezug 
auf Teilhabe an Bildung im Sinne der 
Zugänglichkeit, die aktuell besonders 
durch das Aufkommen von open edu-
cational resources und open educational 
practices neuen Aufwind genießt. Der 
Titel des Buchs Partizipative Mediendi-
daktik evoziert unterschiedliche Frage-
richtungen: Was ist Partizipation in der 
Bildung? Und ist Mediendidaktik nicht 
allgemeine Didaktik, wo doch heutzu-
tage (digitale) Medien kaum aus den 
Lehrkontexten wegzudenken sind? Der 
Titel allein gibt noch keinen Aufschluss 
darüber, ob partizipative Mediendidak-
tik eine Lösung für die Probleme der 
Gestaltung von Lehre sein soll oder ob 
das Buch behandelt, wie partizipative 
Mediendidaktik vor dem Hintergrund 
aktueller digitaler Herausforderungen 
aussehen kann. 

In neun Kapiteln berücksichtigt die 
Autorin die unterschiedlichen Dimen-
sionen, vor deren Hintergrund Lehre 
gestaltet wird. Ihre Überlegungen 
führen sie zur vorhandenen Technik 

im Seminarraum, zu den zugrunde-
liegenden  eorien (beispielsweise des 
Konstruktivismus) bis schließlich hin 
zu hochschulpolitischen Fragen, wie 
etwa den Anforderungen der Bologna-
Reform und persönlichen Herausforde-
rungen der Lehrgestaltung seitens der 
Lehrenden aber auch der Lernenden. 
Die Autorin diskutiert fundiert, wie 
diese und weitere Dimensionen sich 
auf die Lehrgestaltung und konkret 
auf die Möglichkeiten der partizipa-
tiven Mediendidaktik auswirken. Dabei 
diff erenziert sie sehr klar die relevanten 
Begriff e, Konzepte und  eorien, die 
andernorts gerne gemischt oder syno-
nym gebraucht werden (z.B. Medi-
endidaktik und Medienpädagogik in 
Kapitel 2).

Da die Autorin die jeweiligen 
Dimensionen so umfangreich ausleuch-
tet und anhand vieler starker Diff eren-
zierungsprozesse ihre Einordnung einer 
partizipativen Mediendidaktik vor-
nimmt, kommt eine sehr große Zahl 
an  eorien, Konzepten und Begriff en 
zur Sprache. Die Kapitel sind jeweils 
klar strukturiert. Durch viele Meta-
Informationen und Bezüge zu den 
anderen Kapiteln schaff t es die Autorin, 
das große Netz an Bedingungen und 
Implikationen für die Gestaltung von 
Lehre zugänglich zu machen, ohne die 
Vielschichtigkeit der Lehrgestaltung 
übermäßig zu simplifi zieren oder deren 
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Kenntnis zu einer Selbstverständlich-
keit zu erklären. Die Autorin verweist 
an entsprechenden Stellen auf geeignete 
Nachschlagewerke, sieht aber davon ab, 
bereits Gesagtes unnötig zu wiederho-
len. Insofern ist das Werk – auch wenn 
es nicht in dieser Weise beabsichtigt ist 
– auch als wissenschaftliches Grundla-
genwerk für Interessierte an (Medien-)
Didaktik und konstruktivistischer 
Lehrgestaltung sehr geeignet.

Kritisch anzumerken bleibt, dass die 
jeweilige Einordnung der partizipativen 
Mediendidaktik nicht an konkreten 
Beispielen aus der Lehrerfahrung oder 
-beobachtung erfolgt, geht es doch im 
Buch, auch wenn es sich um eine theo-
retische Grundlegung handelt, um eine 
 eorie zur Praxis der Lehre. Anhand 
von Beispielen wäre die Vielzahl der 
Implikationen für die Lehrgestaltung 
gegebenenfalls etwas greifbarer gewor-
den und es wären möglicherweise kon-
kretere Anreize für die Lehrgestaltung 
entstanden.

Die Autorin erkennt an, dass (digi-
tale) Medien nicht mehr aus der Gestal-
tung von Lernprozessen wegzudenken 

sind. Partizipative Mediendidaktik ist 
nötig, um Lernende zur gesellschaft-
lichen Teilhabe im digitalen Zeitalter 
zu befähigen. Sie ist nötig, um Kern-
kompetenzen nicht nur im digitalen 
Bereich möglichst individualisiert zu 
stärken, und sie ist ein Weg, um der 
geforderten Kompetenzorientierung aus 
der Bologna-Reform zu begegnen.

Bezogen auf die eingangs for-
mulierte Frage nach der Bedeutung 
des Titels bleibt zu sagen, dass beide 
Überlegungen zutreff en. Im Buch wird 
deutlich, wie die partizipative Medi-
endidaktik als Lösungsansatz für die 
Herausforderungen an die Gestaltung 
von (Hochschul-)Bildung insgesamt 
fungieren könnte. Gleichzeitig zeigt das 
Buch, wie die Umsetzung partizipativer 
,Lehrszenarien mit Medien‘ alle Betei-
ligten vor neue Herausforderungen 
stellt, die zwar auch als Chance gese-
hen werden können, die aber vor allem 
– ebenso wie die (digitalen) Medien – 
aus der Lehre nicht mehr wegzudenken 
sind. 
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